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Mit der GDP wurde – und wir sa-
gen endlich – das erste direkte 
und umfassende Regelwerk für 

den Bereich der Pharmatransporte ent-
wickelt und in Kraft gesetzt. Um dieses 
komplexe Gesetzeswerk für uns als 
Speditionsdienstleister zu verstehen 
und umsetzbar zu machen, haben wir 
als Transco Berlin Brandenburg eine 
Art Arbeitsgemeinschaft gegründet. 
Ziel war es, alle am GDP Transport-
prozess Beteiligten an einen Tisch zu 
bekommen, die Anforderungen ver-
ständlich zu machen und die konkrete 
Umsetzung in den Bereichen Prozess, 
Personal und Technik vorzubereiten. 
Angefangen mit unseren Pharma-Kun-
den, über Technik- und Technologielie-
feranten wie Krone und tkv bis hin zur 
Forschung (hier die TH Wildau) haben 
wir als Spediteur die Arbeit im Koope-
rationsverbund koordiniert und gelei-
tet. Neben dem Lernprozess in Bezug 
auf die sich auch noch in der Diskus-
sion befindliche GDP wollten wir auch 
noch eine Lösung für unsere Vision 
als Pharmadienstleister beginnen um-
zusetzen – nicht mehr im Nachgang 
eines Transportes passiv die Quali-
tätskontrolle durchzuführen, sondern 
proaktiv während des Prozesses die 
Möglichkeit der direkten Einflussnah-
me und Steuerung auf die wesentli-
chen Parameter wie Temperatur und 
Sicherheit zu haben. Das klingt ein-
fach, ist aber eine riesige Herausforde-
rung. Neben unseren eigenen Trailern 
disponieren wir auch Subunternehmer 
mit unterschiedlicher Ausstattung und 
Erfahrung. Deshalb zählt die aktive 
Einbindung der Subunternehmer und 
Fahrer mit zu den wichtigsten Aufga-
ben in diesem Prozess. Die Fahrer sind 
unmittelbar an der Ware und Technik 
und müssen reagieren. Aus diesem 
Grund war und ist die regelmäßige 
Fahrerschulung und die Bewertung 
der Unternehmerleistung ein wesent-

Prozesse für das echte Leben
Die neuen Regeln zur Good Distribution Practice gelten nun schon einige Zeit, doch wie sieht 
GDP in der praktischen Umsetzung aus? Ein Bericht über Herausforderungen und Veränderungs-
prozesse bei der Logistik lebenswichtiger Medikamente.

liches Element unserer Personal- und 
Prozessarbeit. Und dies mehrsprachig 
– deutsch, polnisch und russisch.

24/7 Monitoring deckt  
Probleme auf
Die Entscheidung für ein durchgehen-
des 24/7 Monitoring wurde auch von 
den teilweise hohen Warenwerten so-
wie spezifischen Produkten mitgetra-
gen. Hier den konkreten Transportsta-
tus zu kennen und sofort reagieren zu 
können, macht die Transportabwick-
lung für alle Beteiligten sicherer und 
berechenbarer. Denn nichts ist schlim-
mer als ein nicht verfügbares oder un-
wirksames, vielleicht sogar verdorbe-
nes Medikament.
Eine besondere Herausforderung be-
stand in der von uns für die Testpha-

se ausgesuchten Relation. Und die 
hieß Russland. Technisch ist heute 
viel möglich, aber es gibt immer noch 
eine Vielzahl an Besonderheiten, die 
man kennen oder im Praxistest lernen 
muss. Die aus unserer Erfahrung be-
sonders im Russlandgeschäft wesent-
lichsten Einflussgrößen sind neben 
dem Zollregime die Witterungsbedin-
gungen. Zwei Jahre Wintertest zeigen, 
dass heutige Technik ab -30 °C absolut 
an die Grenzen kommt. Selbst beheiz-
te Dieselpumpen kapitulieren da re-
gelmäßig. Auch die noch so lautstark 
beworbenen westeuropäischen Die-
selzusätze haben oft mit russischem 
Diesel zu »kämpfen«. Im Sommer bei 
tagsüber 40 °C auf über 2000 Kilome-
ter Strecke zeigt sich schnell, dass 
nicht vollständige ausgelastete Trailer 

Durch 24/7-Monitoring den konkreten Transportstatus zu kennen und sofort re-
agieren zu können, macht die Transportabwicklung sicherer und berechenbarer.
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ein Problem mit der inneren Tempera-
turverteilung bekommen können und 
der Set Point herunter gesetzt werden 
muss. Grundsätzlich gilt es in solchen 
Fällen auch, das Verladeschema zu 
überprüfen und für diese Jahreszeiten 
gegebenenfalls zu verändern. Derar-
tige Auswirkungen sieht man nur mit 
einem aktiven Monitoring, es lässt 
unmittelbar die Ursachen erkennen. 
Die erforderlichen Veränderungen sind 
meist schnell gemacht und können 
dann fortlaufend beobachtet und ge-
prüft werden.

Monitoring als Treiber im  
QMS-Prozess
Es ist schon teilweise beeindruckend, 
was heute mit den vorhandenen techni-
schen Lösungen und effektiver Prozess-
organisation möglich und umsetzbar ist. 
Aber es macht natürlich nur Sinn, wenn 
es nachhaltig angewendet und weiter-
entwickelt wird. Durch unsere Entwick-
lungsarbeit haben wir auch einen Ver-
änderungsprozess bei uns, den Kunden 
und Partnern angestoßen, den wir mit 
entsprechenden Strukturen, beispiels-
weise einem Qualitätszirkel, dauerhaft 
gestalten wollen. Die größten Anforde-
rungen in diesem Veränderungsprozess 
sind an die Kommunikation zu stellen. 
Dabei stellen sich Fragen wie:
•	 Welche Informationen aus dem 

Monitoringprozess werden wirklich 
benötigt und verwendet und was ist 
»nice to have«?

•	 Wie ist die Kommunikations- und 
Informationskette bei wesentlichen 
Abweichungen? Denn spannend wird 
es, wenn etwas dramatisches Sonn-
tag früh um 3.00 Uhr passiert und 
unter Umständen eine Entscheidung 
vom Kunden erforderlich wird.

•	 Beinhalten die mit dem Kunden er-
arbeiteten Notfallpläne tatsächlich 
auch die Definition, was der Dienst-
leister entscheiden darf/soll?

Zu diesen inhaltlichen Themen 
kommt in diesem Kontext auch der 
Bereich der Technik und seines Um-
feldes hinzu. Um gut vorbereitet zu 
sein, benötigt der Speditionsdienst-
leister ein gutes Partnernetzwerk 
an Werkstätten und Lieferanten, die 
auch vor Ort vertreten sind. Wir ha-
ben uns zum Beispiel die Hauptpart-
ner in Russland angesehen und ste-
hen in regelmäßigen Kontakt mit den 
Beteiligten.

Was kommt jetzt?
Sicherlich wird die aktuell schwierige po-
litische und wirtschaftliche Situation in 
Europa auch Einfluss auf das Transport- 
und Speditionsgewerbe im Bereich Phar-
ma und GDP haben. Aber die grundsätzli-
che Entwicklung sollte sich schon an dem 
rechtlichen Regelwerk orientieren. Dem-
entsprechend warten auch die Dienstleis-
ter auf oftmals klarere Vorgaben seitens 
der Kundschaft, die diese wiederum von 
den zuständigen Behörden und deren In-
spektoren erwarten.

Für uns als Transco BB geht es neben 
der quantitativen Erweiterung des 
Fuhrparks mit GDP-konformem Equip-
ment um zwei Schwerpunkte:
1.	 Test und Einsatz von aktiven 

Toresschlussystem-Lösungen und
2.	 Entwicklung und Test von portablen, 

kalibrierten und durchgehend moni-
torfähigen Temperaturmessgeräten für 
den Einsatz in kleinen Kühlfahrzeugen. 
Hier sind wir mit einem Partner in 
der aktiven Testphase und rechnen 
Ende 2014 mit einem Ergebnis.

Das GDP-Regelwerk ist ein sehr kom-
plexes und manchmal auch sehr bü-
rokratisch wirkendes Gebilde. Noch 
nicht alle an dem Prozess Beteiligten 
können oder wollen sich den Anforde-
rungen stellen. Da es bei der GDP um 
die Erhaltung, Verlängerung oder Ret-
tung von Menschenleben geht, kann 
dies nur entsprechend umfassend 
und ernsthaft umgesetzt werden. Wir 
sind davon fest überzeugt und arbei-
ten an der Umsetzung unserer Ideen 
und Projekte.

Thomas Schleife

...Thomas Schleife ist Geschäftsführer 
der Transco Berlin-Brandenburg GmbH, 
Ludwigsfelde.
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